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Von Reichsarchivrat O t t o J l i e d e r . 
1. D r . B e r t o l d B r e t h o l z , Landesarchivar : Das mährische 
Landesarchiv, seine Geschichte , seine Bestände, heraus-
gegeben vom Landesausschusse der Markgrafschaft Mähren, 
Brünn 1908, Verlag des mährischen Landesausschusses 
(X und 161 Seiten 4°). 
Ein äusserst splendid ausgestattetes Werk, das schon durch 
seinen grossen, den Augen angenehmen Druck auf kräf t igem 
Papier und den zahlreichen Beigaben interessanter Abbildungen 
zum Lesen oder Durchblättern lockt. Der glänzenden Form 
entspricht aber auch ein höchst gediegener, anziehender Inhalt. 
Die kleinere Hälfte des Buches, Seite 1—65, ist der Ent -
wicklung des Archivs gewidmet. Man macht hier alsbald die 
Wahrnehmung einer grundsätzlichen Doppelstellung desselben. 
Während bei andern Archiven die einzige Amtspflicht darin 
besteht, die vorhandenen Schätze in Ordnung zu bringen und 
darin zu erhalten, sie ausreichend zu verzeichnen und der 
Forschung bequem zugänglich zu machen, wurde hier von An-
fang an die wissenschaftliche Beschäft igung der Archivbeamten, 
die Veröffentlichung und Bearbeitung des Archivmaterials daneben, 
j a eigentlich darüber gestellt. Das Archiv ist nach den Statuten 
zugleich Zentralstelle für Erforschung der Landesgeschichte und 
für mährische Quellenkunde, der Archivar zugleich Historiograph. 
Infolgedessen zogen viele die lohnendere Aufgabe wissenschaft-
licher Publikation vor, so dass die inneren Ordnungsarbeiten, 
das Haupterfordernis jeden Archivs, stecken blieben oder nur 
langsam fortrückten. An letzterem trug freilich auch der Mangel 
an Personal wesentliche Schuld. 
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Ohne in einzelnes, so verlockend es wäre, naher einzugehen, 
müssen wir doch die um die Förderung des Archivs hauptsäch-
lich verdienten Persönlichkeiten einigermassen würdigen. Da 
ist zuerst als intellektueller Urheber des gegenwärt igen Landes-
archis zu nennen Graf Anton Friedrich v. M i t t r o w s k y , 
früher Landtagsdirektor. Mit seinem Eintreten fällt ein grelles 
Licht auf die noch zu seiner Zeit (in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunder ts ) bestehenden grassen Zustände und die gänz-
liche Missachtung archivalischer Dinge; hat er doch persönlich 
148 ständische Pe rgamentu rkunden , die, in der Mehrzahl dem 
14. und dem Anfang des 15. Jahrhunder t s angehör ig , teilweise 
hohen W e r t besitzen, dem Feuertode entrissen, als sie bereits 
für die Oefen der ständischen Kanzlei hergerichtet waren! 
Das al tständische Archiv bildet gerade den Grundstock der zu 
besprechenden Sammlungen. Daneben gebühr t dem Grafen das 
bleibende Verdienst, behufs Herausgabe eines Codex diplomaticus 
Moraviae, wovon bis heute 15 Bände erschienen, die archivalische 
Durchforschung des Landes in die Wege geleitet und hiefiir 
eine Kraf t ersten Ranges in dem ehemaligen Professor der 
böhmischen Sprache an der ständischen Akademie zu Olmütz, 
Anton B o c z e k , gewonnen zu haben. Durch ausgedehnte Reisen, 
auch ausser Landes, brachte dieser einen staunenswerten Reich-
tum von Archivalien, alten Pruckwerken und sonstigen Merk-
würdigkeiten zusammen, die noch heute einen Hauptteil des 
Archivs ausmachen. Daneben bearbeitete er die ersten vier 
Bände jenes Urkundenbuchs, wobei er sich aber unbegreiflicher-
weise, um legendäre Auffassungen zu stützen und stärkeren 
Effekt zu erzielen, zur Einsclunuggelung selbst verfasster Falsi-
fikate verleiten liess und dadurch für längere Zeit die Urkunden-
edition in Misskredit brachte! Drei J ah re nach dem Erscheinen 
des ersten Bandes, 1839. wurde er zum ständischen Archivar 
und Historiographen bestellt ; 1847 starb er, nachdem sein Bienen-
fleiss unendlich viel Material gerettet hatte, das heute kaum mehr 
zu erhalten wäre. Haf te t auch seiner weit über 14000 Nummern 
zählenden Sammlung, die 1850 von seiner Witwe um 5000 fl. 
erworben wurde, nach dem Urteil der Gegenwart manch wert-
loser Ballast an, so bleibt sie doch stets ein willkommener Behelf 
für alle archivalische Forschung im mährischen Archive. — 
Boczeks Mitarbeiter im vollsten Sinne des Wortes war der un-
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ermüdliche Landsehaftskanzlist J o s e f C h v t i l . E r leistete auch 
nach dem Tode ¿eines Meisteis Bedeutendes für das A r c h i v : 
trotzdem gelangte er erst im November 1855 zur leitenden Stelle 
und infolge der Ueberarbeitung segnete er schon mit 4(J J a h r e n 
das Zeitliche (18B1): ein in Wahrheit unersetzlicher Verlust. 
E r hatte sich auch lebhaft an den Publikationen beteiligt, indem 
er den fünften Band des Kodex allein zustande brachte und zu 
diesem wie den vorausgegangenen Bänden einen Index verfasste. 
Die Landeshistoriographenstelle füllte indessen der hervor-
ragende Gelehrte Dr. Beda D u d i k aus, 1859 hiezu berufen, 
vorher Professor an der philosophischen Lehranstal t zu Brünn 
und Ordenspriester des Klosters Raigern, der sich nach Boczeks 
Hingang in erster Linie um dessen Stelle beworben hatte. 
Leider blieb sein schon 1850 herausgekommenes W e r k .Mährens 
Geschichtsquellen" auf den ersten Band beschränkt . E r hat 
auch das Verdienst, den Rückerwerb der während des dreissig-
jähr igen Krieges nach Schweden entführten Schrif twerke böh-
misch-mährischer Provenienz g e g e n ein Aequivalent bewerk-
stelligt zu haben (1878). 
Die Fortführung des Kodex leitete seit 1853 der eifrige und 
talentvolle Peter Ritter v. Ohl um e c k y , ein Mitglied des Landes-
ausschusses; daneben liess er sich die notwendige Neuorgani-
sierung des Landesarchivs sehr angelegen sein. Vor allem betrieb 
er mit allen Mitteln dessen möglichste Bereicherung und Ver-
vollständigung; alle auf Recht und Geschichte bezüglichen und 
zum laufenden Dienst in den Landesbehörden entbehrl ichen Ur-
kunden und Akten sollten dem Archive einverleibt werden. 
Und seine Bestrebungen krönte glänzender Erfolg. 1856 ver-
fügte der S tat thal ter unter anderem die Ueberfi ihrung des ge-
samten, bislang in der Statthaltereiregistratur verwahrten Archiv-
materials der zahlreichen aufgehobenen Klöster in Mähren und 
Schlesien, eines der wertvollsten Bestandteile des Archivs . 
Durch zwei im ganzen Lande verteilte B r o s c h ü r e n , deren eine 
Chytil schrieb, wusste er eine allgemeine Tei lnahme an dem, 
dem Publikum bisher gänzlich unbekannten Archivwesen wach-
zurufen, s o d a s s sich noch im gleichen J a h r e die S c h r ä n k e des 
Landesarchivs mit Geschenken und Abtretungen füllten wie nie 
zuvor. Sehr erfreuliche Ergebnisse lieferte auch das 1858 vom 
Landesausschusse geschaffene Institut der mährischen Archiv-
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korrespondeiitrn, die. in den einzelnen Amtsbezirken verstreut, 
die dort befindlichen historischen Materialien ausforschten, ver-
zeichneten und nach Möglichkeit dem Archive zuführten. Leider 
ging das Institut, das als reines Ehrenamt galt, wieder ein. 
Ohlumecky aber , der Archivdirektor und Referent im Landes-
ausschuss, dessen grosszügige Archivorganisation unvergessen 
bleibt, wurde schon im Alter von 38 Jahren dahingerafft 
(März 1863). 
Chytils Nachfolger war inzwischen (1861) der Lehrer für 
Philologie und Geschichte an der Altbrünner Kommunal -Real -
schule, Vinzenz B r a n d l , geworden, dessen über dreissigjährige 
Wirksamkeit für Archiv und Wissenschaft äusserst erspriesslich 
sich gestaltet hat. 1899 in den Ruhestand getreten, schied er 
schon zwei Jahre darnach aus dieser Zeitlichkeit. 
Sein unmittelbarer Amtsnachfolger Dr. Bertold B r et h o l z , 
der Autor des vorliegenden Werkes, im Mai 1897 als Konzipist 
ins Archiv eingetreten, suchte seitdem die durch die Statuten 
gestellte Doppelaufgabe nach Kräf ten zu lösen. Zur Ergänzung 
und Erweiterung des Archivinhalts unternimmt er jeden Sommer 
im Auf t rage des Landesausschusses eine mehrwöchige Archiv-
bereisung, um neue Bestände zu verzeichnen und nützliche An-
regungen zu geben. A u d i die innere Ordnung macht neben 
der wissenschaftlichen Tätigkeit anerkennenswerte Fortschrit te. 
Seit 1907 hat das mährische Landesarchiv, nachdem es 
Jahrzehnte hindurch in ungenügenden, zum Teil sogar feuchten 
Gelassen sich kümmerlich behelfen musste, ein würdiges Heim 
gefunden und zwar im zweiten Stockwerk des pompösen neuen 
Amtsgebäudes des mährischen Landesausschusses — das Titel-
bild führt es dem Leser vor Augen — ; zugleich sind hier, für 
eine nötig werdende Vergrösserung namhaf te Reserveräume vor-
gesehen, die vorläufig vom Landesbauamt eingenommen sind. 
Für die eigentlichen Lagerräume hat das Magazinsystem An-
wendung gefunden, für die vorderen fünf Säle und die Bibliothek, 
welche die von Anbeginn an geplante Archivausstellung ent-
halten , das Kabinettssystem. Die Aufbewahrungsweise von 
Urkunden, grossenteils vom neuen Landesarchivar erdacht und 
durchgeführt , ist mustergültig. 
Im neuen Heim erfuhr das Archiv bereits mehrere hoch-
bedeutende Zuschüsse. Der wertvollste bildet ohne Zweifel das 
Archivalische Zeitschrift. Neue Folge. XV. •21 
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hier deponierte Collaltosehe Arch iv , vereinigt mit den durch 
Heirat und E r b g a n g hinzugekommenen Freiherrlich v. Teufen-
bachschen und Gräfl. T h u m - Vallesassinaschen Archiven nebst 
einer kleinen Bibliothek, was alles bis 1907 im Schlosse Pirnitz 
bei Iglau verwahrt war , eine durch ihre Reichhaltigkeit an 
weltgeschichtlich bedeutsamem Material berühmt gewordene 
Sammlung. 
Dabei darf auch ein nicht unwicht iger älterer Bestandteil 
des Archivs nicht vergessen werden : die von dem Geschichts-
forscher Johann Peter Cerroni, zuletzt Gubernialsekretär m Brünn, 
1826 hinterlassene Handschrif ten- und Büchersammlung, die 
Ausbeute eines gegen halbhunder t jähr igen Sammelfleisses, zu 
deren Abt re tung sein Xefle und E r b e , der Ratsprotokollist bei 
der obersten k. k. Just izstel le Johann Czikan, durch Zusicherung 
einer fünfzehnjähr igen Ren te von jährl ich 400 fl. vermocht 
worden ist, nachdem er vorher viele darunter gewesene Inku-
nabeln und andere Kostbarkei ten in alle Welt verkauf t hatte. 
Eine allgemeine Übersicht über den dermaligen Inhalt des 
Landesarchivs geben die Seiten 73—113; wir werden da von 
Saal zu Saal geführ t und können, dank den vorzüglichen photo-
graphischen Wiedergaben , Auss ta t tung und Lagerung mühelos 
mustern. 
Den Schluss bildet ein Katalog der höchst sehenswerten 
archivalischen und bibliothekarischen Ausstellung, Seite 119 — 161, 
mit 350 einzeln beschriebenen Nummern von 1167 — 1869. 
Dabei sind viele Facsimile besonders interessanter S t ü c k e , teil-
weise in vortrefflichem Fa rbend ruck , beigegeben. Darunter 
überrascht nach Seite 128 ein wirklicher v i e r s e i t i g e r „Igel", 
während ich die Existenz eines solchen in meinen „Urkunden-
kuriosa" der Archivalischen Zeitschrift Band XIII 1906, Seite 
103f, nach den mir damals zur Ver fügung stehenden Beispielen 
in Abrede stellen zu müssen g laubte , also eine höchst seltene 
Rar i tä t ! 
2. N ü r n b e r g s U r s p r u n g u n d A l t e r in den Darstellungen 
der Geschichtschreiber und im Licht der Geschichte. Von 
Dr. E r n s t M u m m e n h o f f , Archivrat . Mit zwei Plänen. 
Nürnbe rg 1908 (VI uud 141 Seiten). 
Hervorgegangen aus einem Vortrage des Verfassers ge-
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legentlich der ordentlichen Mitgl iederversammlung der neu-
gegründeten Gesellschaft für f ränkische Geschichte im März 1907 
bietet vorliegendes Werkchen einerseits eine interessante Rück-
schau auf die meist höchst naiven Ansichten der alten Schrift-
steller über Ents tehung der Stadt und die Deu tung ihres Namens, 
anderseits an der Hand der Urkunden , des einzigen sicheren 
Wegweisers, alles das. was sich bei kritischer P r ü f u n g und auf 
Grund der neuesten Forschungen über beides feststellen lässt. 
Mit Recht bemerkt der Verfasser , dass es wohl wenige Städte 
geben möge, deren Ursprung und älteste Geschichte von einem 
solchen Wust widerspruchsvoller Mären und Hypothesen um-
sponnen ist als gerade Nürnberg. Zu den Hauptfabulis ten ge-
hörte der vielgewanderte, gelehrte Magister Sieginund Meisterlin, 
1478 Prediger bei St. Sebald, der die Stadt schon unter dem 
Szepter des römischen Kaisers Oktavianus durch seinen mehr-
mals nach Germanien gesandten Stiefsohn Tiberius erbauen lässt. 
Die Meisterlinsche Gründungslegende fand der Hauptsache nach 
in die späteren Schriften Eingang. Andere nahmen eine Nieder-
lassung von vor den Hunnen geflüchteten Norikern an , d. h. 
von Leuten aus den südlich der Donau gelegenen Landschaf ten, 
j a noch 1845 brach Georg Wolf Karl Lochner für sie eine Lanze 
(2. Exkurs von Mummenhoifs Schr i f t , Seite 79—85). Selbst 
die Ansiedlung von Kelten und Slaven wurde behaupte t . Zur 
Ausrot tung dieser alten Geschichtsfabeln nahm zwar der Nürn-
berger Ratschreiber und Annalist Johannes Müllner, f 1634, in 
seinen „Annalen" einen Anlau f , aber im grossen und ganzen 
vermochte er sich nicht von den hergebrachten Auffassungen 
zu befreien, j a er erweiterte sogar noch die Bahnen seiner Vor-
gänger , sodass die alten Legenden um so lebenskräft iger fort-
wucherten und seine Arbeit lediglich für die historische Zeit 
der Nürnberger Geschichte, von 1050 ab, einen wirkl ichen, an-
erkennungswerten Forlschrit t bedeute t ; der Verfasser ha t ihm 
deshalb unter den 4 angehängten Exkursen den ersten gewidmet 
(Seite 64—78). Der jen ige , der zuerst den Mut fand, mit den 
überlieferten Phantastereien gründlich aufzuräumen und darauf 
hinzuweisen, dass man sich an die h i s t o r i s c h e n Q u e l l e n zu 
hallen habe , war der preussische Geheimrat Johann Peter 
Ludewig (um 1720). Von da ab war das Eis gebrochen und 
andere Historiker traten noch entschiedener in seine Fuss tapfen . 
21 * 
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Yun den nürnberg ischen Forschern stel l te sich am ersten der 
E n d e des IS. J a h r h u n d e r t s lebende Rechtsprofessor an der Alt-
dorfer Hochschule J o h a n n Christ ian Siebenkees ausschliesslich 
auf den Boden der U r k u n d e n f o r s c h u n g und ge lang te so zu Er-
gebnissen. die von der Wahrhe i t nur wen ig mehr en t fe rn t waren, 
j a mehreren I i is tor ikern sogar des 19. J a h r h u n d e r t s vorausei l ten. 
Die Gegenwar t muss sich damit bescheiden, dass ihr histo-
risches Wissen über Nürnbe rg nicht über die Mitte des 11. J a h r -
hunder t s zurückre ich t . Die äl teste Urkunde ist seit Rit ter von 
Längs Zeit die vom König Heinrich III. geblieben, ein Frei-
brief für Sygena, eine Unfre ie des Edlen Ricolf, d. d. Nourenberc 
X V I I . Kai. Aug. (16. Ju l i 10f>0), und eine fast gleichzeit ige 
Quel lenschr i f t be r i ch te t , der Kaiser habe im g e n a n n t e n J a h r e 
die Grossen Bayerns „in fundo suo Nourenberc" versammelt , 
um mit ihnen über Massnahmen gegen die in die Os tmark ein-
gefa l lenen Ungarn zu bera t sch lagen . Letztere T a t s a c h e beweist, 
dass N ü r n b e r g schon ge raume Zei t vorher ein P la tz von einiger 
B e d e u t u n g gewesen sein muss, da es sich so ganz plötzlich und 
unvermi t t e l t n icht soweit en twickeln konnte , einer derar t igen 
Versammlung en t sp rechende A u f n a h m e zu bieten. Die späte 
historische E r w ä h n u n g beruh t somit, wie so of t bei Or tsnamen, 
auf reinem Zufall . Nürnbe rg war ursprünglich ein Königshof, 
von dem aus der königl iche Verwal te r das umliegende weit aus-
gedehn te Domania lgut des Königs und den Königsforst ver-
waltete . A u c h ist die Möglichkei t nicht ausser acht zu lassen, 
dass salisches Fami l iengut vorliegt, welches, auf die Staufer 
übe rgegangen , später zum anerkann ten Reichsgut geworden ist. 
Die j ü n g s t e E r k l ä r u n g des N a m e n s — durch Johannes 
Schmidkontz in den Mit te i lungen für Geschichte der Stadt 
Heft 18, 190S, S. 236—249 — gre i f t um J a h r h u n d e r t e zurück, 
in j e n e ferne a l tgermanische Zei t , wo man auf dem heut igen 
Burgbe rge noch den Gott des l euch tenden Himmels, Wodan , ver-
ehrte . Darnach erscheint „Nuor inberg" als eine fes te , gebann te 
und besonders bef r iede te Höhe, wie sie als die Vereh rungss t ä t t e 
einer solchen Got the i t sein musste. Von den vielen aufgestel l ten 
teilweise läppischen E rk l ä rungsve r suchen ha t dieser noch die 
meiste Wahrsche in l i chke i t für sich. 
Auch der Geschichte der mit der Stadt eng j u n d e n e n 
Burgbau ten geht unser Autor bis in ihre ä l tes te ' Spuren 
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gewissenhaft nach. Es erhoben sieh da nicht eine, sondern 
zwei Burgen: eine grössere, mächtigere, die Reichs-oder Kaiser-
luirg, und eine ungleich kleinere mit dem merkwürdigen fünf-
eckigen Turm auf dem östlich davor gelegenen Pla teau, die 
Burggrafenburg. Auch hier ist viel gefabel t und bedeutend in 
die Irre gegangen worden. Nach gründl icher , unvoreigenom-
mener P r ü f u n g und Vergle ichung der Quellen gelangt der Ver-
fasser im Gegensatz zu verschiedenen Historikern und Kunst-
schriftstellern, mit denen er sich eingehend auseinandersetzt , 
zu folgendem, sehr ansprechendem Ergebnis. Die Burggrafen-
burg stellt die älteste Königsburg und die älteste Burg Nürn-
bergs überhaupt dar, erbaut auf dem ursprünglichen Königshofe. 
Die späteren Burggrafen bewohnten sie zuerst in der Stel lung 
kaiserlicher Kaste l lane , bis um die Mitte des 12. Jahrhunder t s , 
und hatten sie erblehensweise bis 1427 im Besitze, in welchem 
Jahre sie dieselbe, nachdem sie in der Fehde mit Ludwig dem 
Bärtigen 1420 erobert und gänzlich niedergebrannt war, als für 
sie wertlose Ruine mit Erlaubnis des Königs als Lehnherrn an 
die S tadt veräusserten. Die westliche grosse Burg , Ende des 
12. J ah rhunde r t s zum erstenmale urkundlich e rwähnt , war von 
jeher ausschliesslich E igen tum und Besitz der deutschen Könige 
und Kaiser , welche sie als S tü tzpunk t für Erha l tung des um-
liegenden Königsguts err ichtet hat ten und ihre Verwal tung 
eigenen, nicht erblich gewordenen Vögten anver t rauten. Mit 
dieser Burg hat ten die Burggrafen, ausgenommen die Behütung 
ihrer Eingangspforte , der „Custodia portae", nichts zu schaffen. 
Besonders eingehend behandel t der Verfasser den genannten 
fünfeckigen Turm, dem er obendrein noch einen eigenen Exkurs 
widmet (S. 86 — 95). Nach s e i n e m S t a n d o r t e und seiner inneren 
Beschaffenheit scheint er von Haus als vereinzelter War t tum, 
als Beobachtungsposten angelegt zu sein, dem sich in der Folge 
die weiteren Burggebäude angl ieder ten; schon durch seine J a h r -
hunderte alte Bezeichnung „Al tnürnberg" gibt er sich als das 
älteste Bauwerk von Burg und Stadt zu erkennen und ist nach 
dem Urteile sachkundiger Archi tekten und Kunsthistoriker in 
der romanischen Bauperiode gegen die Mitte des 11. J a h r -
hunder ts entstanden. Als Schlussresümee s teht dem Verfasser 
fest: Gegef)?!, Burg und Stadt sind, dem Namen voll entsprechend, 
urdeutscl'. und insbesondere bayerisch, wie denn Nürnberg schon 
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in der ältesten Zeit ausdrücklich als bayerisch, allerdings im 
äussersten Zipfel Häverns liegend, in Anspruch genommen wird. 
Der 4 und letzte Exkurs t rägt die Überschrift „Graf 
Konrad von Dornberg — der erste castellanus der Reichsburg 
zu Nürnberg?" (S. 96—101). Der Autor berichtigt hier in über-
zeugenden Nachweisen eine Annahme, der er selber früher bei-
pflichtete und die sich vornehmlich auf eine Urkunde Barbarossas 
von 1181 stützte. Hierin sind jedoch der Chunradus de Dorn-
berg und der castellanus de Nürnberg , die zufälligerweise den 
gleichen Vornamen führen , wodurch das Missverständnis noch 
mehr befestigt wurde , als zwei ganz verschiedene Persönlich-
keiten auseinanderzuhalten. 
Unmittelbar hierauf folgen 4 Urkunden zur Geschichte 
Nürnbergs und seiner Umgebung , sowie Auszüge solcher von 
ca. 1039—1479, dann unter Nr. 5 und 6 eine Nürnberger Orts-
beschreibung aus dem Jahre 1492 in lateinischer und deutscher 
Fassung (S. 102—111). 
Den Schluss bilden in kleinerem Drucke eine reiche Fülle 
„Anmerkungen und Er läuterungen" unter Anführung einer 
höchst umfangreichen Literatur (S. 112 -133), die jedoch der 
Forscher zwecks bequemerer Beiziehung und Nachprüfung lieber 
unter dem zugehörigen Texte sehen würde; ferner ein „Orts-
und Personenregister" (S. 134 -140] und endlich ein ,,Sach-
register", welch letzteres wohl besser in das andere verarbeitet 
worden wäre. Beigegeben sind: ein sehr instruktiver, das Ver-
ständnis erleichternder Grundriss der Burg, sowie ein Grund-
und Aufriss des Erdgeschosses vom fünfeckigen Turme , beide 
von Architekt Dennemark gezeichnet. 
Die Gesamtarbeit Dr. M u m r a e n h o f f s stellt sich als eine 
hochverdienstliche Leis tung dar, welche durchwegs auf halt-
barem, weil quellenmässigem Boden steht. Wie kein anderer, 
war er gerade hiezu längst berufen, da er , seit Jahrzehnten in 
der alten Noris wohnhaf t , fast ebensolange alle einschlägigen 
Verhältnisse sorgfältig studiert und unter seinen zahlreichen, 
gediegenen Schriften schon einige Vorarbeiten geschaffen hat, 
worunter sein „Altnürnberg, Schilderungen aus der älteren reichs-
städtischen Zeit bis zum Jah re 1350: 22. Band der Bayerischen 
Bibliothek, Bamberg 1890", „Der Reichsstadt Nürnberg geschicht-
licher Entwicklungsgang, Vortrag, gehalten im grossen Rathaus-
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saal zu Nürnberg den 13. April 1898 am 5. Deutschen Historikertag ; 
Leipzig 1898" und „Die Burg zu Nürnberg, geschichtlicher 
Führer für Einheimische und Fremde mit acht Abbildungen, 
1. Auflage, Nürnberg 189H, 2. Auflage mit einem Plan der Burg, 
1899", hervorgehoben .seien. 
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